
23

KantonZugMittwoch, 8. Mai 2024

Zugs schon fast unheimliche «Aufholjagd»
DerKanton Zugwar einst das Armenhaus der Schweiz. Eine Internetplattform zeigt auf, wie er es an die Spitze schaffte.

MarcoMorosoli

Der Industriepfad Lorze (IPL)
feiert 2024 sein 30-Jahr-Jubilä-
um. Anstatt ein rauschendes
Fest zu veranstalten, haben die
Macher um den IPL-Präsiden-
ten Ueli Straub die Internet-
Plattform www.zuginderwelt.ch
lanciert.Dabei haben sie sieben
Paarbegriffe gewählt. Einer da-
von ist Wirtschaft/Politik. In
diesemKapitel zeigtArmin Jans,
ehemaligerProfessorderVolks-
wirtschaftslehre, anhand ver-
schiedener Tabellen und Dia-
gramme, wie der Kanton Zug
über die Jahre und Jahrzehnte
das Feld vonhinten aufrollt. Er-
staunlich ist, dass es inZug – ab-
gesehen von ein paar «Dellen»
währendder beidenWeltkriege
– immerweiter aufwärtsgeht.

Der Ressourcenindex des
Kantons Zug beträgt 267,5. Der
Schweizer Durchschnitt liegt
bei 100. Dieser Ressource-In-
dex-Wert errechnet sich aus
dem steuerbaren Einkommen
der natürlichen Personen ge-
mässBundesgesetz über dieDi-
rekte Bundessteuer (DB). Hin-
zu kommen die steuerbaren
Gewinne der juristischen Per-
sonen gemäss demselben Ge-
setz. Als drittes Element flies-
sen noch die Vermögen der na-
türlichen Personen in diese
Mischrechnung ein. Dieser be-
ständig steigendeWert schenkt
bei der Ermittlung der Zuger
Beiträge in den Nationalen Fi-
nanzausgleich (NFA) ein. Die
Arbeit vonArmin Jansmag vie-
le Zahlen enthalten.Die Lesen-
den dürfen ihm Dank sagen,
denn eine derart kompakte und
reicheAnsammlungvonZahlen
und Fakten lässt sich sonst
nicht innert vernünftiger Frist
zusammentragen.

WieUeli StraubbeiderPres-
sekonferenzamMontagbeton-
te, richte sich die Internetplatt-
form www.zuginderwelt.ch an
alle. So komplex die Fragen
auch seien. Straub dürfte auch
hinter denmahnendenWorten
stehen, welche in der Presse-
mitteilungenzu lesensind:«Ge-

schichte hat einen schweren
Stand – als Schulfach an den
Randgedrängt undgrossmehr-
heitlich aus dem Stundenplan
gekippt.» Da erstaune es nicht,
dass das Fach Geschichte «auf
demabsteigendenAst» sei.

Im Weiteren ist in diesem
Papier für die Öffentlichkeit zu
lesen, dass es unabdingbar sei,
bei derBewältigungderGegen-
wart die Geschichte nicht zu
vergessen. Zudem wäre Zugs
Stellung im Jetzt ohne Pioniere
nicht möglich gewesen. Der
Schreiber der Pressemitteilung
blickt noch einmal zurück: «Im
Kanton Zug haben in der Ver-
gangenheit ebenso oder sogar

noch grössere Umwälzungen
als heute stattgefunden.» Die-
ser verweigerte Blick zurück
könne fatale Folgen haben:
«Wernichtweiss,wie dieMen-
schendiesenWandel früher ge-
staltet haben, ist schlecht für
die Zukunft gewappnet.»

Wohnungsproblematik
faktenreichdargestellt
Die breit gefächerte Autoren-
schaft verweigert sich auchden
Schattenseitendieses ständigen
Aufstiegs des Kantons Zug
nicht.Dies zeigt sichamaugen-
fälligsten bei der Verfügbarkeit
von Wohnraum. In diesem Be-
reich spielt der Markt kaum

noch. Speziell zu erwähnen ist,
dass die Wohnungsfrage an-
hand von vier verschiedenen
Ansätzen geprüft wird.

Drei Autoren (Armin Jans,
Heinz Horat und Yannick Ring-
ger) befassen sich unter ver-
schiedenen Blickwinkeln mit
dem sozialenWohnungsbau im
Kanton Zug. Diese Zusammen-
stellung ist hochwillkommen,
weil das aktuell grössteProblem
im Kanton Zug sehr fundiert
und faktenbasiert angegangen
wurde. Die Autoren präsentie-
ren zwar keine Lösungen, aber
Ansätze dazu. Alles in allem ist
festzuhalten, dass die bis jetzt
vorliegenden Texte eine Lektü-

rewert sind. ImLaufedes Jahres
kommen nochweitere hinzu.

Ebenso zum Projekt gehör-
en zahlreiche Bilder, die wohl
zum ersten Mal einer breiten
Öffentlichkeit zur Verfügung
stehen.Diesemüssennicht ein-
mal sehr alt sein, um zu zeigen,
wo der Kanton Zug gewachsen
ist und was unwiederbringlich
verloren gegangen ist.

Vorerst lässt esderVerein In-
dustriepfad Lorze bei einerOn-
lineversion bewenden. Sie ist
gut portioniert. Wer Lesestoff
zurEntwicklungderZugerWirt-
schaft von 1985 bis 2020 sucht,
findet ihn bei Gianni Bomios
Buch «Boomjahre».

Die Metallwarenfabrik in Zugmit ihrer 168Meter langen Sichtbacksteinfassade entlang der Baarerstrasse. Bild: Verein Industriepfad Lorze

Die junge Sicht

Wohin mit all dem Geld?
Wie soll der Kanton Zug im
Jahr 2050 aussehen?Der
Kantonsrat und die Bevölke-
rung scheinen in dieser Frage
relativ uninspiriert zu sein. Zug
hat eine einmalige Ausgangsla-
ge in der Schweiz, das Eigenka-
pital beläuft sich auf sage und
schreibe 2,35Milliarden Fran-
ken per Ende 2023. Die finan-
ziellenMittel sind reichlich,
aber der Kantonweiss nicht,
was er damitmachen soll. Die
beiden Tunnel-Projektewur-
den an derUrne abgelehnt,
grössere Projekte sind nicht in
Sicht. Das gibt Platz sich zu
überlegen, inwas für einem
Kantonman lebenmöchte.

EineMöglichkeit wäre noch
weniger Steuern zahlen zu

müssen, diese weiter zu
senken wie letzten Dezember.
Dies macht durchaus Sinn,
der Staat sollte nicht auf
Kosten der Bevölkerung Geld
anhäufen. Die Tiefsteuerpoli-
tik hat den Kanton Zug zum
reichsten Kanton der Schweiz
gemacht. Davon haben in den
letzten Jahrzehnten alle
profitiert. Eine moderne
Infrastruktur, ein gutes Schul-
system oder ein dichtes ÖV-
Netz, um einige Errungen-
schaften zu nennen.

Meiner Meinung nach sind
wir aber an einem Punkt
angelangt, wo noch tiefere
Steuern mehr negative Aus-
wirkungen haben. Der Zuzug
von Top-Verdienern, häufig

aus dem Ausland, lässt Wohn-
kosten in die Höhe steigen,
verdrängt so die lokale Bevöl-
kerung und damit deren
Zusammenhalt. Ich plädiere
dafür mit mehr Mut und
Gestaltungswillen die finan-
ziellenMittel in die Bevölke-
rung zu investieren als mehr
Steuern zu sparen.

Zuoberst auf der Sorgenliste
der Zugerinnen und Zuger sind
die steigendenWohnkosten.
Dafür könnte der Kantonmehr
Mittel in Form vonMietzinszu-
schüssen für tiefere undmittle-
re Einkommen oder in den
sozialenWohnungsbau inves-
tieren. Durch dieseUmvertei-
lung bleibt der Kanton für alle
ein bezahlbarer Lebensort.

DesWeiteren belasten die
hohenKosten der externen
Kinderbetreuung die Familien-
budgets. Sie haben zur Folge,
dass häufig ein Elternteil nicht
arbeiten geht.Meistens sind
dies die Frauen. Gerade in Zeit
des Arbeitskräftemangels in
vielen Branchen ist das bedau-
ernswert.Warumalso nicht die
Kinderbetreuung deutlich
vergünstigen?Dies würde allen
dieMöglichkeit geben, ihrem
Beruf nachzugehen und ihr
berufliches Potential zu entfal-
ten. Viele Gemeinden kennen
diese «Betreuungsgutschei-
ne»,man könnte sie weiter
ausbauen.

Zuletzt ein Vorschlag dermir
amHerzen liegt: die urbane

Begrünung.Mit steigenden
Temperaturenwird es im
Sommer immer unangeneh-
mer in die Stadt oder insDorf
zu gehen. Der Beton und
Asphalt heizen sich stark auf
und lassen den Schweiss
tropfen. Hier könnenBegrü-
nungen anHausfassaden,
Verkehrsinseln undTrottoirs
viel entgegenwirken. Die Luft
wird deutlich abgekühlt und
die Pflanzenwerten dasOrts-
bild auf. Der Kanton Zug
könnteGeld in die grüne
Aufwertung von Stadt- und
Gemeindezentren investieren
und so die Lebensqualität für
alle erhöhen.

Vielleicht sehen Sie andere
wichtige Baustellen als ich. Auf

jeden Fall solltenwir insGe-
spräch kommen und unsere
Zukunftsvision für Zug ge-
meinsamgestalten. Nutzenwir
die einmalige Chance.

Hinweis
Die Meinung der Kolumnistin-
nen und Kolumnisten muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Lorin Semela, Vorstands-
mitglied JGLPKanton Zug

Ueli Straub
Präsident Industriepfad Lorze

«Wernichtweiss,wie
dieMenschendiesen
Wandel früher
gestaltethaben,
ist schlecht fürdie
Zukunft gewappnet.»


